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kelt, ber auf diesem Weg iıne andere tingenz SOWI1e der Gleichheıit mıiıt anderenTheologıe und Religion Konsequenz SEZOBECN als dıe üdısch- Menschen aus Auf die Frage, ob weılt-
christliıche TIradıtion: „Der Glaube pCI- greitende Eingriffe in die Natur überhauptCOX, HARVEY. Theologien tür eine pOSst- sonale (Götter erschıen dem differenzierter erlaubt seın können, miıt dermoderne Welt. In Retormatio Jhg 35 Heft werdenden Denken als unhaltbar, grofß Feststellung, da{fß das christliche und das(Junı 183—190
WAar die Macht der all-einen Natur“ Die tür das Grundgesetz mafßgebliche Men-

Die Hauptthese des amerikanıschen Theo- Sınnfrage wırd dadurch letztlich res1gnatıv schenbild jeglichen Eıingriff In die Evolu-
logen, der 1n den sechzıger Jahren mı1ıt se1- beantwortet. Beıide Optionen, die üdısch- t10on durchaus nıcht verbilete. Dıie Men-
N uch „Stadt ohne Gott'  ‚. Autsehen christliıche und die östlıche, haben viele schenwürde werde Erst getroffen, WEeNnN

ErTERLE: Wır brauchen ine postmoderne Plausıbiliıtäten tür sıch Der Mensch mu{l durch die Gentechnologie nıcht mehr
Theologıe, mMI1t dem Wiıederaufleben wählen, ob sıch als zufälligen Teıl des kontrollierbaren Folgen käme Gentechno-

logısche Eingriffe müßten er Wege derVO  — Religion, einem Geftfühl für das KOosmos der als bleibend gültiges ben-
Heılıge und mıt polıtıschem Glauben fer- bıld (Gottes verstehen ll Korrektur otftenlassen. Solange die Gen-
tigzuwerden. Dabei ürtten ber das (5@e- technologıe therapeutischen 7wecken
schichtsbewulßßstsein, die kritische Sensı1bilıi- eım Menschen diene, se1 kein Verstofß SC-
tat un die begriffliche Klarheıit der SCH die Menschenwürde gegeben. Anders
dernen Theologie nıcht aufgegeben werden. Kultur und Gesellschaft sähe AUS, WENN durch die Aufstellung e1-
Nach Ansıcht VO Cox entsteht dıe pOSL- NnNeTr genetischen Werteskala dıe Gleichheit

der Menschheıt edroht sel, WenNnn 1n dıiemoderne Theologie In den „Kellern, Kü- ANATRELLA, T ON Adolescence dechen, Slums und Kolonien“”, Iso be1 den menschliche Keimbahn eingegriffen
Außenseitern, dıie nı€e In dıe Synthese VO toujours d’aujourd’huli. In Etudes (Julı würde, WECNN der Mensch GegenstandDl O züchterischer Bemühungen würde.Theologıe und Moderne integriert ] nm

Während die moderne Theologie VO Nıcht NUu der Zeitabschnitt, den INa  — als
Geılst faszınıert SCWESICH sel, werde sıch Jugend bezeichnet, hat sıch In der Jüngsten
postmoderne Theologie auf den Leib kon- Vergangenheıt verlängert, nıcht wenıge Kıirche und Okumenezentrieren, auf das Wesen der menschlı- Erwachsene, die Beobachtung des Psy-
hen Gemeinschaft und auf die Frage nach choanalytıkers und Protessors für klını-
Leben und Tod Das Bestreben der moder- sche Psychologie Anatrella, richten ihr WILLEMS, Het mysterıe als iıdeolo-
Ne'  $ Theologıe, „allen überall alles Leben ach dem Jugend-Modell eın Man g1e De bıschoppensynode Ver het kerkbe-
“  sein“, werde 1n einer VO  — der Wiıederge- befinde sıch gegenwärtig geradezu In einer grIp. In Tydschrift OOr Theologie Jhg
burt der Besonderheıt bestimmten OSIMO- „Konfusion der Generationen“ Der Er- Hefrt (Aprıl-Juni RS Z=1/
dernen Weltrt nıcht überleben. Auf der wachsene lebe VOT allem ın der Hoffnung, Der nıederländische Dogmatiker be-Ebene der gesellschaftlichen Verkörpe- Jung bleiben Die Jugendlichen bräuch- schränkt sıch nıcht auf eine Analyse der
rung müfßten die Ressourcen ftür eın POSL- ten jedoch wirkliche Erwachsene als (e-
modernes Christentum nıcht erIiunden genüber, sıch ihnen IMNESSEN Aussagen des Schlußberichts der Sonder-

synode 1985 ber das IL Vatıcanum, SON-werden, sondern sS$1e brächen durch den können. Die rwachsenen hätten die Ju- dern ezieht den Ontext VO „Myste-„rıssıgen Untergrund der Modernität“. gendliıchen dem Vorwand 1mM Stich r1um und „Volk Gottes“ als ekklesiologi-Wiıchtig 1Sst der Satz, mıt dem Cox seıne gelassen, 19008  - wolle ihnen mehr Freiheıit
geben. Die eigentlıchen Gründe lägen Je- sche Grundkategorien eın Er zeıgt auf,Überlegungen schliefßt: Niemand könne da{fß dem Verständnıs der Kırche als (Ge-ber die „Stadt hne Gott'  ‚66 hinausgehen, doch In der Schwierigkeıt begründet, sıch heimnıs eıne unübersehbare Zweıdeutig-der nıcht durch S$1e hindurchgegangen se1l als Vater, als Mutter, als Erzieher, als Den-
rCrI, als Priester verstehen. Während dıe keit anhattet: Im eınen, problematischen,

Fall meınt die ede VO  —_ der Kırche alsAußerbiblische Jugendlichen VO ihnen erwarteten, 1Ns Dei Mysterium, da{fß sıch das Heılıge unmıttel-Uun: biblische Schöptungsvorstellungen. In ben eingeführt werden, selen die Er-
Dıakonia Jhg Heft (Julı wachsenen, die be] den Jugendlichen ach bar In iıhren irdısch-geschichtlichen Struk-
E

und Institutionen greifen läßt, 1mden ANSEMESSCNCN Lebenshaltungen nach- anderen verwelst S$1e und hıer sıeht Wil-fragten. Zahlreiche Erwachsene selen lems ine legıtıme und notwendıge Ver-Ohlig geht davon AauUsS, da{fß die mythisch- selbst och gyroße Jugendlıche, deren (e-relıg1ösen Schöpfungsvorstellungen jeweıls fühlsleben durchaus nıcht ımmer stabıl se1l wendung der Kategorıe auf dıe Glau-
iıne Antwort auf die Sinnfrage geben und bensgemeinschaft als Symbol VO (Gottes
unlösbar mıt dem jeweıls bestimmenden Beziehung und Kommunikatıion zwiıischen Anwesenheıt. ıllem begrüßt, da{fß dıeJugendlichen und rwachsenen se]len Je-soteriologischen Vorstellungen verbunden doch 11UTLT möglıch, WenNnn jeder seınem Synode den Blıck stärker auf das Geheim-
sınd Während dıe altorientalischen Platz bleıbe. N1S der Kırche lenkt und damıt das Spezıifi-
Schöpfungsmythen dıe Erfahrung des kum der Kırche 1ın einer eindimensionalen,

1NUT Funktionieren ausgerichteten Ge-mühsamen Sıegs der Menschen und iıhrer REITER, Ö Die Probe uts Hu- sellschaft heraushebt. Im Schlußteil desKulturleistungen ber die mächtige Natur In Stimmen der eıt Wl Jg Hefttesthalten, ber nıcht über dıe chaotische Dokuments werde ber dann die Betonung
Natur als apersonalen Anfang und eben- (Heft Julı 4355—455 des Geheimnischarakters der Kırche tak-
olches nde hinauskommen, Öst dıe bı- Ausgangspunkt für die Erörterung der tisch ZUuUr Ideologıe; M_yster}um und Instı-
lische Schöpfungsvorstellung den Men- Frage, ob das, W as heute 1ImM Bereich der tutiıon würden gegeneinander ausgespielt.
schen als Ebenbild (Gottes aus der Natur Gentechnologıe machbar ISt, uch realı- Demgegenüber stellt Wıllems klar, dafß dıe

sıert werden dürfe, 1St für Rıtter der Be-und versteht Ott als SsSOuveränen Schöp- Fragen, dıe miıt einem tieteren Verständnıiıs
fer, der nıcht in d1e Werdeprozesse der griff der Menschenwürde. Als grundle- für dle Geschichtlichkeit des Gottesvolkes,
Natur eingebettet ISt. Als Konkurrenz gende Bedingungen menschenwürdıger seinem niıchtklerikalen Charakter und se1-

Exıstenz geht 1in diesem Zusammenhang N  — polıtiıschen Bewufßßtwerdungsprozeißdazu sıeht 1g die Schöpfungsvorstel-
lungen ıIn den östlıchen Relıgionen: Sıe ha- VO der Identität und Integrität des Men- tun haben, 1Ns Innere des Mysteriıums
ben sıch ebenfalls Aaus dem Mythos entwık- schen, der Achtung seıner leiıblıchen Kon- Kirche gehören.


